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Bestelle« Sie sofort
unsere Schwarzwälder Tageszeitung »An« den Tannen*,
weuo Sie dieselbe ab 1 . Oktober zu erhalten wünschen,
entweder bei der Postanstalt , dem Postboten oder Brief¬
träger, dem Agenten und Austräger unserer Zeitung oder
Mt in unserer Geschäftsstelle. Nur wenn Sie sofort ^
bestellen, wird Ihnen unsereZeitung fortlaufend geliefert

^

Postbezieher! Jede Postanstalt und jeder Postbote ist
verpflichtet , monatliche Bestellungen auf unsere Zeitung
eutgegenzunehmen . Falls Sie Schwierigkeiten in der mo-
natlichen Bestellung haben, dann wenden Sie sich an unsere

Geschäftsstelle.

Der Sieger von Smyrna.
* Mustafa Kemal Pascha ist einer der Jungtürkeu ^anA

Anatolien, die die Mißwirtschaft in Konstantinopel längst
erkannten. Schon im Jahr 1908 zwang der damals!
36jährige Generalstabshauptmann zusammen mit Talat,
Ewer u . a . den Sultan zur Wiederherstellung der Ver¬
fassung . 1909 erreichten die Jungtürken die Absetzung
des Sultans und riefen den lange Jahre verbannten'
Prinzen Mehmed zum Sultan aus . Im Weltkrieg führte
Kemal eine Division unter Liman von Sanders und wies
die englisch-französischen Landungsversuche an den Tarda-
daneüen ab , führte dann als General eine Armee in Palä¬
stina gegen die von Aegypten vordringenden Engländer.
Mit den Trümmern seiner geschlagenen Truppen ging
er ins Ostjordanland und sammelte dort entgegen
dem Wasfenstillstandsabkommen das Kriegsmaterial , lie¬
ferte es der Entente nicht aus und schlug sich nach Ana¬
tolien durch , wo er durch Erfolge gegen die vvrdringenden
zu großem Ansehen gelangte , ein Heer von 100000
Mann schuf, eine Nationalversammlung wählen ließ und
eine Regierung einsetzte. Tie Antwort auf den Frieden von
Sevres war der „nationale Pakt "

, den die Volks¬
versammlung in Angora erließ und zur Richtschnur des
Handelns erhob . Ter nationale Pakt verlangt , daß der
Krieg s ortgeführt werde bis zur Befreiung der
von den Vorfahren überkommenen Länder mit türkischer
Mehrheit der Bevölkerung . Damit war ganz Klein-

, asien , außer den arabischen Ländern , und ganz Thrazien
gemeint.

Am 10 . August 1920 hotten folgende Mächte der Tür¬
kei den sogenannten Frieden von Sevres ange¬
kündigt : England , Frankreich, Italien , Japan , Armenien,
Belgien , Griechenland , Polen , Portugal , Rumänien , Süd-
slawicn und die Tschecho-Slowakci . Durch die Bestim¬
mungen dieser Ankündigung wurden die arabischen Ge¬
biete von der Türkei getrennt , es Mmrde ein Staat Ar¬
menien geschaffen , Thrazien, d . h . der Rest der
europäischen Türkei bis aus einen schmalen Streifen bei
Konstantinopel, siel an Griechenland, und in Kleinasien
wurde Smyrna mit Hinterland durch eine Autonomie
der türkischen Herrschaft entzogen. Tie Meerengen,
der Bosporus und die Dardanellen , wurden mit sehr brei¬
ten Streifen Landes dahinter einem internationalen Aus¬
schuß unterstellt . Konstantinopel sollte, im Falle der
Erfüllung aller andern Bestimmungen der Ankündigung,
den Türken zurückgegeben werden ; falls die Türkei aber

' ^iRiunisse bereiten sollte, würden die Türken diesmal
> chltig aus Europa hinausgeworsen werden . Tie fi-

, nanzielle Hoheit des Staates wurde durch den „Frieden"
gänzlich vernichtet. Eine internationale Kommission hatte
das entscheidende Wort in allen Finanzfragen ; der
Staatshaushalt war durch diese Kommission zu geneh¬
migen. In Konstantiuopel sollten zum persönlichenSchutz
des Sultans - 700 Mann Leibgarde verbleMn , und im
Lande durste die Zahl der Gendarmerie und Truppen
50000 nicht überschreiten. An demselben Tage wurde das
dreiseitige Abkommen zwischen England , Frankreich und
Italien unterzeichnet, durch das Anatolien in sogenannte

, Mandatszonen zerlegt wurde : Italien erhielt das westlich
der Bahn Jsmil —Konia liegende Gebiet bis an das
Hinterland von Smyrna ; Frankreich begnügte sich mit
Zilizien und dem ganzen andern Rest Anatoliens bis nörd¬
lich von Siwas , unter Aussparung des Landes westlich
don Siwas bis Eskischchir ; England hatte sich an die¬
ser Zerstücklung nicht beteiligt, Frankreich und Italien
sollten dagegen das Recht haben, ihre Zonen mit eignen
Gruppen zu besetzen „zum Schutz der Minderheiten " .
„ Tie Durchführung der Beschlüsse von Sevres hätte , wie
dw „Köln . Ztg .

" schreibt , das Ende der Türkei be¬

deutet . In Europa me Beure der Errecyen, in Asien
der „wirtschaftlichen Durchdringung " Frankreichs und
Italiens ausgeliesert , wäre die bisherige Vormacht des
Islams zu einem Schattendasein verurteilt gewesen.
Gewiß hat die Unmäßigkeit der Forderungen viel dazu
beigetragen , d e n Islam zu erwecken. Ter Vierbund
war zerfallen . Bulgarien war 1918 zusammengebrochen,
Oesterreich-Ungarns lockeres Gefüge auseinandergeborsten,
Deutschland hatte sich seinen vielköpfigen Feinden ergeben.
Nur ein Glied des Vierbundes wies ent¬
ehrenden Frieden zurück und wollte lieber in
Ehren untergehen : die Türken , der „kranke Mann Euro¬
pas "

. Und nicht der Sultan , nicht der Kalif war es, der
die Halbmondfcchne hochhielt; er war unter dem Truck der
Besetzung seiner Hauptstadt durch Verbandstruppen macht¬
los geworden, ein landloser , mohammedanischer Papst,
machtloser als die letzten byzantinischen Stadtkaiser . Das
anatvlische Volk, der Kern des echten Türkentums,
stellte sich geschlossen hinter neue Männer , die der Augen¬
blick geboren und emporgetragen hatte . Seit 1911 waren
die Anatolier im Kriege : zuerst mit Italien , dann folg¬
ten die Kriegsjahre gegen den Balkanbund 1912/13 und
seit 1914 der Weltkrieg , nicht zu rechnen, daß seit Jahr¬
zehnten anatolisches Blut in Strömen floß . Und den¬
noch fand das Volk die Kraft zur Rettung.

Inzwischen entstand den Türken ein Bundesgenosse.
Im Islam war in diesen schweren Stunden das Ge¬
fühl der Gemeinsamkeit erwacht ; die Gegensätze zwi¬
schen Türken und Arabern schwanden , denn letztere wünsch¬
ten keinesfalls die Herrschaft der Türken gegen eine
Herrschaft der Engländer umzutauschen ; regsame Send¬
boten durchzogen die Länder des Islams ; in Indien

. schwoll die Bewegung gefahrdrohend an ; Turkistan und
Afghanistan entsandter! Freiwillige . Mächtige Kund¬
gebungen in Indien forderten von der englischen Regie¬
rung Erhaltung der türkischen Vormacht, Befreiung Kon¬
stantinopels und des Kalifen von fremder Besatzung uüd
fremdem Truck , Erhaltung von Thrazien und Anatolien
bei der Türkei.

England und Frankreich predigten den Kreuzzug gegen
den Halbmond und Griechenland wurde zunächst damit
beauftragt . Das griechische Heer hatte große Erfolge
gegen die Kemalisten, aber die unwirtlichen Gebiete Klern-
rsiiens, die Herstellung der rückwärtigen Verbindungen
machten große Schwierigkeiten . Tie französische Politik
erkannte zuerst ihre Fehler . Durch die Londoner Kon¬
ferenz wurde im März 1921 eine große Bresche in den
Frieden von Sevres gerissen. Wer in Angora verwarf
man alle Angebote mit aller Entschiedenheit ; der natio¬
nale Pakt bestand seine Probe . Tie Folge war der dritte
und vierte griechische Kreuzzug. Im März d . I - über-
legten die Staatsmänner des Verbands , wie sich die
'Frage ohne allzuviel Einbuße an Ansehen lösen ließe.
Daß die Kraft der Griechen nicht ausreichte, den Auftrag
des Verbandes durchzusühren, den Gerichtsvollzieher gegen
die Armenier zu spielen , war unbestreitbar . Am wich- !
tigsten war , daß die Verbandsmächte die Räumung von j
ganz Kleinasien durch die Griechen versprachen und dafür <
eine Frist von vier Monaten ansetzten . ;

JnAngora wurden die Zugeständnisse abgelehnt, -
Kemal als Oberbefehlshaber bestätigt . Der Krieg ging '

weiter . Aber Frankreich sandte den Abg . Frank -Bourllon ;
und ließ die Angora -Regierung anerkennen, die sich wie- !
derum durch ein Bündnis mit Sowjetrußland sicherten, ?
während Frankreich durch sein Vorgehen der englischen !

Orientpolitik einen Schlag versetzte .
.

Ter griechischeFeL- i

zug gegen Kemal . der in diesem Frühjahr von der Nativ - ^
nalversammlung in Angora den Rang eines Marschalls ^
und den Titel „Ghazo"

, der Siegreiche, erhielt , endete mit j
der völligen Vernichtung des griechischen Heeres und der !
Einnahme Smyrnas am 9 . September , wodurch der letzte >
Grieche vom kleinasiatifchen Boden verdrängt ist . i

So ist Kemal heute der Mann des Tages , dem vor- j
schwebt eine Art Vereinigter Staaten des Islams zu
gründen , mit der Türkei als Vormacht und dem Sul - ;
tan als Kalifen . Bon seinen Truppen wird äußerste j
Manneszucht gerühmt . Bei dem kleinsten Vergehen wird j
die Todesstrafe durch den Galgen verhängt . Mit Nah- .
rungsmittelu soll Kemals Armee, die nun als nächstes l
Ziel Konstantinopel und die Dardanellen hat , reich ver- §
sehen sein . Tic Ueberraschungen der Zukunft liegen im i
Osten , !vv ein Mann der Tat ein Friedcnsdiktat ver- .
nichtete und wo sich auf der Balkanhalbinsel neue Kon¬
fliktstoffe ansammeln . . . . j

Die griechische Tragödie.
* Noch sind die Umstände nicht völlig klar gestellt, die

König Konstantin von Griechenland bewogen, znm zwei-
> tenmal dem Thron zu entsagen . Tas erstemal legte er
- am 13 . Juni 1917 unter dem Truck der Entente seine

Würde nieder und begab sich mit der Königin , der Schwe¬
ster Kaiser Wilhelms II . — ein „Makel" , unter dem er
schon immer gelitten , besonders aber während des Welt¬
krieges — und dem Kronprinzen nach der Schweiz. Sein
Sohn Alexander wurde König , starb aber am 26 . Oktober

^ 1920 an einer Vergiftung , die angeblich vo . n Biß eines
, Asfens herrührte . Tie folgenden Wahlen und der Volks-
l entscheid über die Frage , ob Konstantin zurückkehren sollte,,

brachten den Sturz des Systems Venizelos , der Griechen¬
land in den Weltkrieg an Seite der Entente getrieben

> hatte , während des Königs Politik darauf gerichtet war,
sein Land vom Krieg fernzuhalten.

Im Dezember 1920 zog Konstantin unter dem Jubel
seines Volkes wieder in Athen ein . Der König war
gezwungen, die kleinasiatische Politik unter Englands
Weisung fortzusetzen , demselben England , das jetzt nach
der Niederlage und dem Zusammenbruch bei Smyrna die
Griechen völlig im Stiche ließ und in der Pariser Note
den Türken Thrazien zusprach , das für die Griechen
den Kernpunkt der kommenden Friedensverhandlnngen
oder für den Fortgang des Krieges bildet . Unter dem
Drucke der Kriegspartei des Landes ließ sich Konstantin
zu dem kleinasiatifchen Abenteuer Hinreißen. In der
kleinasiatischen Wildnis erlahmte das griechische Heer
und aus der Niederlage erwuchs Meuterei und Revo¬
lution . Ter .Versuch , durch Einberufung der National¬
versammlung die Königsmacht zu retten , schlug fehl.
Konstantin entsagte dem Thron.

König Konstantin ist zweifellos ein Mann von Eharw-
Lcr , sein Familienleben ist musterhaft und dje Treue sei¬
ner Kinder erhebend. Ter griechische Königsthron ist
traulich ein Unglücksthron . Otto von Bayern , der ihn
1833 bestieg , mußte ihn 1862 verlassen. Seinen Nach¬
folger , den dänischen Königssohn Georg, traf die Mör¬
derkugel 12 Tage vor dem 50jährigen Regierungsjubi-
bäum . Alexander starb an Vergiftung . Sein Vater
mußte das Land verlassen, konnte zurückkehren und muß
nun wieder den Platz räumen — ein Opfer des wandel¬
baren Griechenvolkes.

Ob nun Venizelos — er soll noch in Paris weilen —
und seine Richtung ans Ruder kommt in einer griechischen
Republik oder ob Kronprinz Georg die Zügel des Regi¬
ments ergreift , ist ungeklärt . Auch die letzte Botschaft
Konstantins an sein Volk berührt sympathisch.

*
Tic Vorgänge in Griechenland.

Athen , 28 . Sept . König Konstantin richtete an
das griechische Volk eine Botschaft, in der er darauf
hinweist , daß die Einigkeit der gesamten Nation Vor¬
bedingung für die Ueberwindung der gegenwärtigen
Schwierigkeiten sei und daß er zugunsten des
Prinzen Georg abdanke, um dieser Einigkeit
nicht im Wege zu stehen . Zum Schluß erklärte er,
er sei bereit , an der Spitze der Armee für die
Interessen des Landes zu kämpfen, falls die Re¬
gierung und das griechische Volk es wünschten.

London , 28 . Sept . Nach einer Meldung der „Assa-
ciated Preß " aus Athen haben 800 Mann griechische
Truppen mit ihren Offizieren in . Saloniki ge¬
meutert und eine Botschaft nach Athen gesandt,
worin sie darauf bestehen, daß die früheren Minister
Gunaris und Stratos , die sie für den Rückschlag in
Kleinasien verantwortlich machen, gefangen gesetzt wer¬
den . Auch fordern sie eine neue Regierung. Ein
Teil der griechischen Armee in Thrazien sandte eine
Abordnung nach Athen mit der Forderung , daß der
König srch zum Heer begeben soll.

Paris , 28 . Sept . Zur Abdankung König Konstan¬
tins schreibt der „Matin "

, die französische und die
ita ' ienische Regierung erklärten offen , daß ihr Wille
ein für allemal zum Ausdruck gebracht worden fei
und daß Thrazien dem ottomanischen Reich
zurückgegeben werden müsse. Welche Geschick¬
lichkeit auch Venizelos entfalte , und welchen Kredit
er auch durch seine Vergangenheit verdiene , er über¬
nehme eine verlorene Partie.

Ernennung eines Offiziersrats.
Paris , 28 . Sept . Die letzten Telegramme aus Athen

besagen , daß die Aufständischen einen Of¬
fiziersrat ernannt haben , der unter der Leitung des
Obersten Tzipuras damit beauftragt sei , die Ordnung
auireckt zu erkalten . Die AuMändiscken baben sofort



die Unterstützung aller Zivilpersonen und des Mili¬
tärs auf allen Posten erhalten . Sie verlangen eine
neue Zentralregierung , die sofort nach dem Sturz des
alten Regimes gebildet werden müsse. Der gestern
von der Regierung von Angora nach Saloniki ent¬
sandte Dampfer hat sich ebenfalls der aufständischen
Bewegung angeschlossen. Ter Offiziersrat hat an dre
Regierung ein Ultimatum für die Erfüllung des
>vufgestellten Programms übermittelt . Venrzelos,
Um den sich jetzt in Paris das ganze Interesse dreht,
bat sich auch seinen intimsten Freunden gegenüber
geweigert , irgendwie Erklärungen darüber abzugeben,
ob er eventuell die Regierung übernehmen wolle . Auf
ihre Fragen hat er lediglich erklärt , daß er als Po¬
litisch tot betrachtet zu werden wünsche. Französische
Blätter bringen natürlich in ihren Kommentaren zur
Abdankung Konstantins nicht viel Neues . Sie erklä¬
ren die Rolle des griechischen Königs als von Anfang
an sehr mittelmäßig und machen ihn für das ganze
Unglück Griechenlands verantwortlich . Außerdem ma¬
chen die Zeitungen Andeutungen , daß England vor
allem eine Rückkehr Venizelos wünsche, aber nur zu
dem Zweck, bei den Alliierten mit seinen turkenfeind-
lichen Forderungen eher durchzudringen . In dieser Er¬
wägung zeigen sich die Blätter hier sehr zurückhal¬
tend in Bezug auf die Rückkehr Vemzelos nach Athen.

Paris , 28 . Sept . Ministerpräsident Porn care hat
gestern abend den ehemaligen griechischen Gesandten
in Paris , Romanow , einen Anhänger von Ve-
nizelos. empfangen.

Neues vom Tage.
Note Kemals an den englischen Oberkommissar.
London , 28 . Sept . Mustapha Kemal Hat dem eng -j

lischen Oberkommissar in Konstantinopel eine Nottz
übersandt , in der er erklärt , daß er überhaupt keine
Kenntnis von dem Bestehen neutraler Zonen habe und
deshalb die Zurückziehung seiner Truppen verweigern
müsse . Wie weiter aus Konstantinopel gemeldet wird^
konzentrieren die Kemalisten bedeutende Streitkräfte in
der Gegend von Jsmid . Eine türkische Kavallerie -!
abteilung rückt gegen einen englischen Vorposten vor.
der von den Engländern sofort verstärkt worden ist.

Ein englischer Ministerrat trat zusammen , um sich
mit dieser Weigerung Kemal Paschas zu beschäftigen.
Zugleich wurde festgestellt , daß die englische Regie¬
rung einer Teilnahme von Sowjetrußland an einer
Orientkonferenz nicht sympathisch gegenüberstehe . —

Kemal verhandlungsbercit?
London , 28 . Sept . Der Korrespondent der „Daily

Mail " meldet aus Konstantinopel , daß Hamid Beh
ihm gestern erklärt habe , Kemal werde die Ein¬
ladung der Alliierten zur Friedenskonferenz
annehmen. Er werde aber zuvor die National¬
versammlung von Angora befragen.

Auf dem Marsch nach Konstantinopel?
Rom , 28 . Sept . Nach einem Bericht des „Corriere

della Sera " aus Smyrna kontrollieren die Türken alle
landenden und abfahrenden Fahrzeuge . Das türkische
Heer in Stärke von 70 000 Mann marschiert nord¬
wärts , also auf Konstantinopel zu.

Abtretung Smyrnas an Kemal?
London , 28 . Sept . Der Korrespondent der „Daily

News " will aus gut unterrichteter Quelle erfahren
haben , daß Frankreich beabsichtige , den Kemalisten
einen großen Teil Syriens abzutreten und nur
den Libnnonstaat zu behalten . Die Kemalisten wol¬
len Frankreich dafür die Petroleumquellen von Mosal
überlassen und ihnen die Kontrolle über die Eisen¬
bahnen in Nordsyrien einräumen.

Temonstrationen für Venizelos.
Athen , 28 . Septt Eine riesige Demonstration fand

zugunsten der Zurückberufung Venizelos statt , an der
sich etwa 50 000 Menschen beteiligten . An der Spitze
des Umzuges , wurde ein Bild Venizelos getragen.
Bor dem enaliscken und kranLöiiscben Geiandtkchasts-

gebauoe wurven Hochrufe auf die beiden Länder aüs-
gebracht.

General von Hoeppner gestorben.
Berlin , 28 . Sept . General von Hoeppner, Kom¬

mandeur der deutschen Luftstreitkräfte im Weltkrieg,
ist im 63 . Lebensjahr einem Herzschlag erlegen.

Holzlicferungen aus dem Wiedergutmachungs¬
abkommen.

Paris , 28 . Sept . Schon vor dem Abschluß des Ver¬
trages mit Stinnes hatte Marquis de Lubersac einen
Abschluß von deutschen Holzlieferungen für den deut¬
schen Wiederaufbau erreicht , und zwar handelt es sich
um 55 000 Kubikmeter Holz . Dieser Vorvertrag ist
dann in das Hauptabkommen übernommen worden und
von diesem Holzmaterial ist jetzt die erste Sendung
in Nancy eingetroffen . Das „Echo de Paris " rühmt
die gute Qualität des Holzes und erblickt darin ein gu¬
tes Vorzeichen für den Stinnes -Lubersac -Vertrag.

Aus 5tadt und Land.
KIteirteir , SS. September ISS».

Wertet «»»»« . Bei günstiger Witterung veranstaltet der
Turnverein Altensteig am Sonntag 1. Okt., in SimmerSfeld
ein Werbeturneu.

? . 8 . SemeiuteratSsitz»», vom87. September. An.
weseud der Vorsitzende und 10 Mitglieder . Die heutige
Sitzung war zum größten Teil der Erörterung von
Wohnungsfragen gewidmet . Der Vorsitzende gibt
Aufschluß über die Tätigkeit der Wohnungsamtes und bringt
die Liste der vorgemerktrn Wohnungssuchenden zur Kennt-
«iS. Der gesamte Baukostenaufwand für die nun beziehbaren
beiden Siedlungshäuser , an der Alteusteig Dorferstraße mit
Mk. 518 000 .— für das Doppelwohnhaus und Mk. 842 000.—
für dar Einfamilienhaus wird bekannt gegeben . Bei dem
jüngst stattgehabten Verkauf wurde Letzteres von Frau Fritz
Gutekunst Bierbrauerswitwe hier um Mk. 300 000 ersteigert,
diesem Verkauf erteilt der Gemrivderat seine Genehmigung.
Für dieser HauS, sowohl wie für das DoppelwohnhauS, wer¬
den die Mieter bestimmt und die Mietverti äge abgeschlossen.
Für die neu zu erbauenden 3 Siedlungshäuser an der
Pfalzgrafenweilenrrstraße sind 8 3 Zimmerwohnungen vor¬
gesehen, welche bis zum Frühjahr beziehbar sein sollen. Die
Mietpreise für die Mieter der städt. Wohnungen staden mit
Wirkung ab 1 . Okt. eine Erhöhung von 100°/» der bis-
herigen Sätze. Ebenso erhöht werden die Pachtgelder für
di« städt. Grundstück «, zur Durchführung dieser Maßnahmen
wird eine Kommission bestellt . Für die Studenteuhilfe
werden a«S der Stadtkafse 1000 Mark bewilligt.- Di« MiuSestfracht fSr Expnßgut erhöht sich ab 1.
Oktober auf 75 Mark.

— Beschränkung der öffentlichen Brotverforgung-
Da nach dem Reichsgetreidegesetz Personen , die nach
ihrem Einkommen sich mit freiem Brot versorgen
können , von der Versorgung mit Markenbrot ausge¬
schlossen sind , hat der Reichsminister für Ernährung,
und Landwirtschaft Vorschriften über die Versorgung
mit Markenbrot erlassen . Hiernach sind ab 16 . Oktober
d . I . von der öffentlichen Brotversorgung ausgeschlos¬
sen : Alleinstehende Personen , wenn ihr Einkommen
30 000 Mk. und Haushaltungsvorstände , wenn ihr
Einkommen 30 000 Mk. zuzüglich 15 000 Mk. für je¬
den im Haushalt verpflegten Haushaltsangehörigen
nach der Einkommensteuererklärung für 1921 über¬
stiegen hat . Doch bleiben auch solche Personen ver¬
sorgungsberechtigt , wenn sie Nachweisen, daß ihr Ein¬
kommen tm Wirtschaftsjahr 1922—23 das vierfache
des Mindesteinkommens von 30 000 Mk . von 1921
nicht übersteigt.

— Laßt kein Obst verderben ! Erhebliche Mengen der
diesjährigen reichen Obsternte sind dadurch dem Ver¬
derben ausgesetzt , daß das Obst in den letzten Taaen

? massenhaft von den Bäumen fällt und die Landwirte
infolge dringender anderer Erntearbeiten vielfach nicht
in der Lage sind , das Fallobst restlos zu bergen . Es
wird deshalb an die obstreichen Gemeinden die drin¬
gende Mahnung gerichtet , ohne Verzug geeignete Maß¬
nahmen zu treffen , um den Obsterzeugern zur raschen
Bergung und nutzbringenden Verwertung des Obstes
jede mögliche Unterstützung angedeihen zu lassen.
Insbesondere sollte nirgends unterlassen werden , die
Hilfe der Schuljugend zu benützen , um das oft schon
tagelang in den Baumgütern und auf den Straßen
liegende Obst vor dem Verderben zu retten . Bei der
heutigen traurigen Lage unserer Volksernährung wäre
es doppelt unverantwortlich , wenn nicht alles gesche¬
hen würde , um den reichen Obstsegen, wenn auch ohne
oder mit geringerem Gewinn restlos für den Mensch,
lichen Genuß zu verwerten.

Stuttgart , 28 . Sept . (Betriebsrätebeschluß .)
Tie Generalversammlung der Groß -Stuttgarter Betriebs¬
räte nahm mit 139 gegen 111 Stimmen eine Entschließung
an , die sich gegen den von der Kommunistischen Partei
propagierten Reichsbetricbsrätekongreß anssprach . Fer¬
ner wurde eine von den Kommunisten vorgcschlagene Te-
monstrationskundgebung für 2 . Oktober mit dem gleichen
Stimmenverhältnis abgelchnt.

Ausnahmctaris für Kartoffe ln. Mit Gül¬
tigkeit vom 25 . September bis auf weiteres , spätestens
bis 31 . Dezember 1922 , tritt im Bereich der deutschen
Reichsbahn ein neuer Ausnahmctaris für frische Kar¬
toffeln in Kraft . Er enthält besonders ermäßigte Fracht¬
sätze für frische Kartoffeln bei Aufgabe als Frachtstück-
gut sowie als Wagenladung und Frachtzahlung sowoU
für die verladenen Mengen als auch für das Lager¬
gewicht des verwendeten Wagens.

Erhöhung der Beamtendiäten. Durch eine
Verordnung des Staatsministeriums sind die Diäten usw.
für Dienstreisen der Beamten mit Wirkung vom 1 . Sep¬
tember d . I . an - wie folgt festgesetzt worden : für Besol¬
dungsgruppen I—V Diäten 120 Mk ., Uebernachtgeld
90 Mk . ; für Besoldungsgruppen VI—VIII Diäten 141
Mk ., Uebernachtgeld 108 Mk . ; für Besoldungsgruppen
IX—XIII Diäten 168 Mk . , Uebernachtgeld 126 Mk . Eben¬
so wurde das sogenannte Kilometergeld von 1 Mk. auf
2 Mk . erhöht.

Tagung für Denkmalpflege und Heimat¬
schutz . Mit einem Begrüßungsabend im Kunstgebäude
wurde der Deutsche Tag für Denkmalpflege und Heimat¬
schuß . eröffnet . Tie Beteiligung aus allen Teilen des
Reichs und aus dem Deutschland freundlich gesinnten
Ausland ist erfreulich groß . Außerdem war u . a . Staats¬
präsident Tr . Hieber und weitere Vertreter der württ.
Regierung , Vertreter der Reichsregierung , verschiedener
Länder , kommunaler , künstlerischer und wirtschaftlicher
Verbände anwesend. Nach der Eröffnungsansprache von
Staatssekretär Frh . v . Stein hieß Staatspräsident Tr.
Hieber die Tagung namens der württ . Regierung und
des württ . Kultministeriums willkommen und gab u. a.
die Zusicherung, daß es die heilige Aufgabe sei, mit dm
Verein für Denkmalpflege und Heimatschutz in der Schule ^
schon, von der Volksschule bis hinauf zur Hochschule, W- ^
sere Jugend zu Heimatliebe , Heimatschutz und Denkmal¬
pflege zu erziehen. Professor Tr . Fi echter hielt einen
Lichtbildervortrag über „Gegenwartsausgaben der wärt- ^
temhergsicheir

Tie Geldknappheit. Die Bedürfnisse der Ge- -

sthüstswelt zum Monatsende konnten am Donnerstag
von den Banken vielfach nicht befriedigt werden, weil .
die Reichsbank nicht in der Lage war , den Anforderungen ^
Len Banken zu genügen . Auch das Postscheckamt gibt -
mir Beträge bis zu 10000 Mark aus . Höher lautende ^
Schecks werden einfach abgeändert mit dem Anheim- l

! stellen, am a.ndern Tag wieder 10 000 Mark zu holen . !
> Ein mehr wie merkwürdiges Verfahren!

s L « r,i, » l» ». Zr
Fromme Leut' züruen »icht lang . Sprichwort.

Rheinlandstöchter.
Roma« von Clara Bi « big.

(46) , (Nachdruck verboten.)
Vierzehntes Kapitel.

Unruhig ging Bürgermeister Dallmer die Straße im
Dorf auf und nieder , die Hände auf den Rücken gelegt;
sein mächtiges Genick war von grauen Haaren umflattert,
schwer stampften seine Tritte . Jetzt sah er nach der Uhr.
„Halb vier , die Post muß gleich kommen ! "

Der Gehilfe trat schon mit dem Briefsack vor das
Postgebäude ; dies war das einzige größere Haus in der
ganzen Straße , zugleich Steueramt und Kreiskaffe. Sonst
nur niedere Hütten mit Dunghaufen vor der Tür ; einzig
jene Gastwirtschaft drüben konnte sich noch sehen taffen.
Ein junger Mann trat gerade in die Tür und grüßte
respektvoll herüber : „Tag , Herr Bürgermeister ! "

Dallmer faßte an die Pelzmütze.
„Herr Bürgermeister , ich Hab Schnee schippen lassen

auf 'm Weg zum Tempelchen. Fräulein Nelda kann heut
noch nach der Aussicht gehen. Ich weiß , wie wir noch
Kinder waren , liefen wir da immer zuerst hin ! "

Schnedderedengdeng ! Eben bog die Post um die
Ecke ; langsam kam sie die Straße herauf . Der Postillon
versuchte eine Melodie , die Töne blieben im Horn stecken;
es war zu windig . Aus allen Fenstern fuhren Köpfe»
Minder eilten vor die Tür . „Die Post , die Post ! " Auch
jpin paar Männer standen neugierig herum ; sie grüßten
Daul.

Jetzt hielt der gelbe Kasten. Mit starker Hand riß
llmer den Schlag ans, ein einziger Passagier war darin
Nelda.

„Heiho, willkommen, Kind , in der Eifel ! Gut , daß
-m wieder da bist ! "

„ Onkel Konrad ! " Sie versuchte zu lächeln , stieg wie
tm Traum aus und ,'cbaute verwundert um ncb . Noch

alles , wie das letzte Mal , ganz so ; die pütten , die Dung¬
hausen , und da schaute trotzig ein Berg in die Gasse . „Ah ! "
Sie atmete tief , wie erleichtert, dann gab 's ihr einen Stich
durchs Herz — alles so wie früher , nur sie selbst nicht.

„Du siehst blaß aus , Kind ! " Der große Mann beugte
sich und küßte sie . „ Was machen sie zu Haus ? Na ja,
ich weiß schon, der Vater immer krank und Lorchen klagt
ewig ; sie ist natürlich sehr dagegen , daß du zu mir kommst.
Schadet nichts , int dir sehr gut ! Na , hast du mich denn
noch nicht vergessen ? " Er legte ihren Arm in den seinen
und zog sie an sich. „Was ? Nun wollen wir aber gehen.
Potz Kuckuck, ist denn keiner hier , der uns den Koffer tra¬
gen kann? " Er sah suchend umher , die feurigen , blauen
Augen rollend.

Von den Männern rührte sich keiner. Nur der junge
Mensch drüben aus der Wirtsstube sprang schnell herbei.

Er grüßte Nelda mit einer Verbeugung . „Lassen Sie
mich dafür sorgen, Herr Bürgermeister , Sie sollen ih»
gleich kriegen! "

„Danke ! " Mit einem kurzen Nicken drehte sich der
i Bürgermeister ab und ging mit Nelda weiter . Seine breite.
Stirn hatte sich gekraust , er brummte vor sich hin : „Schafs-

!köpfe ! Rührt sich wieder keiner, wollen mit mir maulen ! *
Er sah finster aus , sein Gesicht trug keine Spur der Freud«
mehr, mit der er die Nichte begrüßt hatte . Er sprach nicht.

Sie bögen links ab in die zweite und letzte Straße
des Dorfes . Dieselben Hütten , dieselben Dunghaufen , nur
stand hier die Kirche , merkwürdig groß und stattlich ; links
die Pfarrwohnung , rechts die Bürgermeisterei.

„Da sind wir ! "
Hinter ihnen trappsten kräftige Schritte ; Nelda sah

sich um . Der junge Mann von der Post kam eilig heran,
er trug ihren schweren Koffer, als sei das gar nichts.
Keine Muskel war angespannt , das gleiche bräunliche Rot
deckte die Wangen und die Stirn unter den Haarringeln,
über das ganze Gesicht lachend , ließ er das Gepäckstück vor
der Tür niedergleiten . „So . nu hat das Fräulein den
Koffer ! "

„Aber , Heinrich, jetzt haben Sie selbst den Koffer ge¬
tragen , das war doch nicht nötig ! Danke ! " Der Bürger¬
meister klopfte dem jungen Menschen auk die Schulter.

„Das ist auch einer von ven wenigen Getreuen , hat M
schon draußen in der Welt umgesehen und ein Quentchen »
Aufklärung mitgebracht. Danke sehr, Heinrich! "

„Nix zu dankerff Herr Bürgermeister , gern geschehen. ^
Das Fräulein kennt mich Wohl net mehr ? " Er blinzelte ^
Nelda mit den hübschen Augen erwartungsvoll an . Sie
wurde aufmerksam, dunkel stieg die Erinnerung an einen
Knaben auf . mit dem sie in der Kinderzeit hier viel ge- !
spielt hatte . Ein paar Jahre älter als sie war er gewesen , !
hatte sie allezeit beschützt. Dann kamen Jahre , in denen sie !
nichts mehr von ihm gesehen , er war ihr gänzlich ent¬
schwunden. Sollte dieser stattliche Mensch der Junge von
damals sein ? Sie hob die müden Augen und sah ihn an ; ^
es war ihr eigentlich recht gleichgültig, wer da vor ihr !
stand . l

„Es ist Heinrich Hommes , Nelda "
, sagte der Onkel.

„Kennst ihn wohl gar nicht mehr ? Hat sich inzwischen
draußen umgesehen, war erst in Trier , dann in Belgien.
Jetzt hat er die Wirtschaft von seinem Vater übernommen.
Ein ganzer Kerl, verblendet den Manderscheider Mädchen
die Augen . Haha ! " Er lachte dröhnend . „Wollen S«
nicht eintreten , Hommes ? " Er stieß die Tür aus und ne>
kaut: „Vefa , Vefa ! "

Hommes schüttelte treuherzig Neldas Hand . „Adieu,
Fräulein Nelda ! Ne . ich will net erein kommen, Sie sehen
müd aus ; aber ich komme gern en andermal . Gehen Sie
erein , Sie werden kalt . Sie müssen sich erst wieder bei
uns gewöhnen ; geben Sie Obacht — Eifelluft ! "

Nelda konnte nicht umhin , zu lächeln; der Mens«
redete so besorgt, und sie kannte ihn doch eigentlich gm
nicht. Sie sagte freundlicher : „Ich danke "

, und nickte dazu
Im Hausflur roch es nach frischem Kuchen . Ach,

eine Kindheitserinnernng , immer roch es so , wenn man
beim Onkel ankam ! Aber jetzt war ihr der Gern»
ordentlich peinvoll , sie war so übersatt und hatte heute
doch kaum etwas gegessen . Am liebsten hätte sie geweim
Hier war noch alles wie früher , sie fühlte sich geborgen
und doch fremd . Da war der schmale Ziegelflui , vu
niedrige Stubentür , die hölzerne Stiege , das Madönncyc»
in der Nische; alles wie immer . .

„Guden Dag , Fräulein , sein Se willkommen m r«
Eikell"

- . . . » . Wryrtzmig folgt. ^ ^ ll



Abgeflürzt . Mittwoch nachmittag ist im Oberen

Museumein 53 Jahre alter Schieferdeckermeisteraus Bot-
jiailg beim Anbringen eines SchutzgerüA

' am Tach un --

tzefährt 20 Meter tief abgestürzt . E ag sich einen
Schädelbruch zu, an dessen Folgen er Tsbald verstor¬
ben ist.

Ehingen , 28 . Sept . (Hohe Grundftückp rer-
Bei der heutigen Versteigerung der Grundstücke

„us einem Nachlaß wurden ganz gewaltige Preise er-

?melt . Ein Baumacker im Meßgehalt von 27,41 Ar

wurdemn 203 300 Mk . , ein Acker ungleichen Meßgehalt
M 117 000 Mk . versteigert.

Ochsenhause 28 . Sept. (Tas Spiel mit d er
Waise . ) In Zillishausen hat ein schulpflichtiger Knabe

;,i Abwesenheit seiner Eltern den Revolver des Vaters in

^ Hand bekommen. Während er mit der Waffe spielte,
entludsich ein Schuß, der ein im Bett schlafendes drei¬
jährigesKind in den Bauch getrogen hat . Tas Kind wurde
so schwer verletzt, daß es kurz darauf starb.

Walvsee , 28 . Sept. (Ochsendicbstah l .) Aus dem
Stalle des Gutsbesitzers Mancher in Hittisweiler wurde
nachtsein 10—12 Zentner schwerer Ochse gestohlen.
Sein Wert wird aus 100 000 Mk . geschätzt.

Jsich , 28 . S vt . (Aus dem Fen ste r .) Tas
noch -nicht zwei Jahre alte Söhnchcn des Schneiders
Faiß fiel in einem unbewachten Augenblick aus -dem Fenster
'
Ar des 2 . Stockes aus die Straße und erlag nach
»wenigen Minuten den schweren Verletzungen.

Kleine Nachrichten ans aller Welt.
Arbeitsgemeinschaft . Tie Organisationen der Deut¬

schen Volkspartei in den Wahlkreisen Oberbahern,
Schwaben und Württemberg haben sich zu einer Ar¬
beitsgemeinschaft zusammengeschlossen. Vorort für
4S22- 23 ist München.

Neue Memoiren . Wie die „Köln . Ztg .
" schreibt , ge¬

denkt demnächst auch Prinz Max von Baden mit
seinen Erinnerungen und Aufzeichnungen aus der Zeit
seiner Kanzlerschaft und des Zusammenbruchs an die
Leffentlichkeit zu treten . Nach dieser Tarstellung er¬
scheint vor allen Dingen Ludendorff mit der Schuld am
Zusammenbruch belastet, da er infolge seines ner¬
vösen Zusammenbruchs vorzeitig mit allen Mitteln
auf den Abschluß eines Waffenstillstandes gedrängt
habe , eine Voreiligkeit , die er nachher auch eingesehen
und Luaestanden.LabenToll , _ _ _ ,

Die Rot der Studentenschaft und ihre Linderung.
Htten kewalten
rum Lkotr rieb erbrüten!

In heutiger Zeit , wo in unserem ganzen Vaterland
MM die größte Not und so viel Elend herrscht , über die
Not eine» Teil» unsere » Volke», der Studentenschaft, etwa»
sagen zu wolle«, erscheint vielleicht anmaßend und müßig.
Üird doch , e» muß endlich einmal gesagt werden, mit am
schwersten leidet unter diese» traurigen Verhältnissen der
Student. Die ander« können doch wenigstens einigermaßen
mit der furchtbaren Geldentwertung Schritt halten, indem die
einen für ihre Waren und Produkte höhere Preise verlangen
löunen und di« andern demerv sprechend mehr Gehalt und
Loh» bekommen . De» Studenten Wechsel entsprechend der
Teuerung zu steigern , dazu sind die Eltern , die schon für
sich selbst schwer genug tun, einfach nicht in der Lage.

Man kann öfer» hören, diejenigen , die sich da» Studie¬
ren nicht mehr . leisten " können , sollten eben einen anderen
Äeruf ergreif ««. Die, die so sagen , bedenken wohl aber
nicht, in welchen Zustand unser« Universitäten und unsere
Wissenschaft , einige» von dem Wenigen, wovor selbst unsere
ehemaligen Feinde noch Achtung, vielleicht sogar Furcht ha¬
ben , kommen müßten, wenn da» Material, das jahrhunderte¬
lang unsere Universitäten bevölkerte , und da», selbst ans einen
Lehrstuhl oder sonst an führende Stelle gekommen, die
Stellung de» deutschen Geistesleben» überhaupt und der
deutschen Universitäten insbesondere, in der Welt begründete
und hielt , der geistige Mittelstand , nun vollend» — denn
leider ist er, durch die. furchtbare Not gezwungen, schon teil-
ivlisr von den Universitäten verdrängt worden — verschwände
und dem neuen Reichtum Platz mache» müßte. Bewundern
sollte man doch eigentlich diese jungen Menschen , die in die¬
ser unsicheren Zeit noch zu studiere » wagen ; es find da»
alle » große Idealisten, die er mit ihrem Studium wirklich
ernst nehmen . ,

Man findet in nnsrrem Volke oft noch recht sonderbare
Anschauungen über da» studentische Lebe» und Treiben . Man
stellt sich den Studenten nur vor at» einen Menschen , de«
möglichst wenig arbeitet und möglichst viel Bier trinkt. Da»
ist jedoch in diesem Umfang selbst für frühere Zetten nicht
richtig. Da» ist e» eben, man sah «nd steht auch heute noch
manchmal am Studenten eben nur, wie er nach außen auf-
Kitt und wie er in vielen Zeitschriften «nd Witzblättern dar¬
gestellt wurde. Den aus seinem Zimmer oder in der Bib¬
liothek arbeitenden Studenten sah man eben nicht und des¬
halb ging man darüber mit Schweigen hinweg. Und wie
steht es in Wirklichkeit nun heute ? Man bedenke und rechne
r» doch sich selbst mal au», wie viele Studenten e» sich wohl
«och leiste» können , wenig zu arbeiten und viel Bier z«
trinken . Der a lte deutsche Student kann da» sicherlich nicht
«ehr . Man sehe sich doch einmal in einer Universitätsstadt
««, wie sehr heute dort gearbeitet wird. Der Andrang z»
dm Hörsälru ist groß, dt« Bibliotheken , Seminar« und son¬
stige Arbeitsräume find überfüllt . Leider ist der heutige
deutsche Student gezwungen , möglichst bald sein Ezamen
r« machen und sein Studium ganz zu einem Brotstudium
werden zu lasse».

Die Studentenschaft, deren ältere» führende Semester
«eist noch durch di« Schul« des Kriege » gegange « sind , ist
sich ihr« schwierigen Lage und aber auch ihre» Verantwort,
nchkritrgkfühl » gegenüber Staat und Volk wohl bewußt und
A b» diesem Bewußtsein, eingedenk de» Worte » »wo ein
Wille ist, da ist auch rin Weg" in hartem Ringe« und

Kämpfen versucht, durch diese ungünstige , schwere Zeit hin«
dmchzukommen und st« hat, da» darf man ruhig sagen, die¬
sen Kampf bi» jetzt siegreich durchgeführt «nd sie hofft, ihn
auch in Zukunst siegreich durchzusühren.

Welche» ist nun der von der Studentenschaft eingeschla¬
gene Weg ? Da können wir in Württemberg stolz sein auf
unsere LandeSuniverfität , die einen Weg gefunden hat, der
auch von den übrigen deutschen Hochschule « als vorbildlich
angesehen und allmählich von ihnen nachzemacht wird.

Und üb« diesen Tübinger Weg sei noch einige» zur
Ausk ämng gesagt I Die Tübinger Studentenschaft hat schon
vor einigen Jahre» in engster Fühlungnahme mit den Herren
Professoren «nd unterstützt von einigen weitblickenden Gönnern
den . Verein Tübinger Studenten Hilfe E. VT gegründet zur
Sicherstellung de» akademische» Nachwuchses und zur Er¬
ziehung zum studentischen Zusammengehörigkeitrbewußtsein
mit dem leitenden Grundgedanken . Selbsthilfe der Studenten,
nicht Almosen' . Dies« Verein hat — entsprechend der im¬
mer größeren Schwierigkeiten für den Einzelnen — einen
immer größeren Wirkungskreis bekommen und hat bi» jetzt
schon Tausenden von jungen Idealisten erst da» Studium
ermöglicht.

Begonnen hat der Verein sein« Tätigkeit damit, daß er
eine Studentinküche einrichtete , wobei er zunächst von der
Quäkerhilfe und dann von der europäischen Studentrnhilfe
unterstützt wurde. Diese Unterstützungen haben ausgehört
und e» ist also der Verein gerade in einer Zeit, wo Unter¬
stützung am metsten nottut , nämlich für diesen Winter , auf
sich selber angewiesen . Ganz auf sich selbst ? Nein, ganz
gewiß nicht ! Der Verein hat sich schon früher an da»
ganze Volk gewandt und er freut sich, e» auch an dieser
Stelle sagen zu können , man kam ihm überall hochherzig,
großzügig eutgegrn. Daneben hat der Verein im Laufe der
letzten Semester zur Ermöglichung und zur Förderung der
studentischen Selbsthilfe eigene Werkstätten und Kurse einge¬
richtet r eine Schuhmacherei, ein« Buchbinderei, eine Gärtnerei,
ein Schreibmaschkuenbüro . Stenographie - und BuchführnngS-
kurse und e» tst dem Verein ein« große Freude, zu sehen,
welchen Wiederhall seine Losung . Selbsthilfe ' in dem An¬
drang zu diesen Einrichtungen findet . Daneben hat der
Vsiein e,n Arbntsoermittluugsbüro geschaffen, das allein tn
diesen Ferien 370 jungen Leuten Arbeit»- und damit Ver¬
dienst«öglichkeit tn Industrie und Landwirtschaft vermittelt
hat, wobei noch brsouder» zu beachten ist, daß diese Ge¬
legenheit , auch anderer Schichten unsere» Volke» Arbeit, Not,
Leiden und Freuden kennen zu lernen, sehr zur Uebrrbrückung
de» vermeintlichen Gegensätze» zwischen Student uud Arbeiter
uud Student und Bauer — ich möchte eigentlich lieber sagen,
mehr zur Beseitigung eine» unheilvollen Mißverständnisse»
— und damit zur Gesundung unsere » Volksleben» beitragen
kann . Zur Linderung der größten Not der bedürftigsten
älteren Semester, die in ihren Ferien zu wiffeuschafilicher
Vorbereitung auf ihr Examen gezwungen sind, hat der Verein
eine Darlehenskasse eingerichtet und zur Verbilligung de»
notwendigsten Handwerkszeugs de» Studenten , der fast un¬
erschwinglichen Büch« , sucht er durch Verträge mit Autoren
und Verlegern und durch Aufrufe an Alt -Akademiker zweck»
Abgabe von Büchern beizutragen.

So hat sich d« Verein al» notwendige und segensreiche
Einrichtung erwiesen und seine Aufgaben werden sich immer
mehren und dringlicher gestalten, je mehr di« unheilvolle
Geldentwertung «och sortschreitet . Das findet seinen sicht¬
barsten Niederschlag in dem immer stärker werdenden An-
drang zur Siudenieuküche. Es ist damit zu rechnen, daß
im Winter mindesten » 1700 —1800 junge Leute mittag» und
800 —1000 abends die Küche benützen werden. Mau steht,
die Anforderungen an de« jBerein werde» ungeheuer werden
und allein die frohe Gewißheit, auch im Herbst wiederum
auf die Gebefrrudigkeitaller Schichten unsere» Volke» rechne«
zu dürfen , läßt den Verein trotz der ungeheuren Schwierig,
keite» getrost in die Zukunft blicken l —

Der Verein tritt nun an die Herbstsammluug
heran und spricht schon im Voran» allen Gebern und all
denen, die bei der Werbung uud Sammlung mithelfen, den
herzlichsten Dank der ganzen Tübinger Studentenschaft au».
Der Verein darf hoffen, daß auch diesmal bet der Ausfüh¬
rung eine» Werk», da» wert ist, daß alle Kreise unsere»
Volke» an seinem Gelingen Mitarbeiten, seine Vertrauensleute
und Werber auch im Schwarzwald freudige» Verständni»
finde». Außer Geldspenden, bei denen doch ja die Geld¬
eutwertung berücksichtigt werden möchte , und . Nahrungs¬
mittelnaller Art (besonders auch Kartoffeln und Obst)
find dem Verein auch andere Gaben herzlich willkommen,

sei er Leder für die Schuhmacherei, Seife für die Wäscherei
oder Küchengeschirr für die Küche oder auch Hemdenstoff
für dringende Fälle in der Eivzelfürsorge usw. usw.

W . Pfeifle.
Gaben all« Art für den Verein Tübinger Studenten¬

hilfe nehmen die Herren Vertrauensmänner de» landwirt¬
schaftlichen Bezirkrverein» gerne entgegen . Hauptsammel-
stellen im Bezirk Nagold bestehen : in Wildberg bei Herrn
Loui» Gärtner, Wirt ; in Ebhausrn bei Herrn Klein« uud
in Altensteig bei Herrn Mühlebefitzer Silber.

Handel und Verkehr.
2er Dollar notierte am Donnerstag in Frankfurt

>
'1693,30 G , 1696,70 Br . , in Berlin 1665,41 G ..
>1669,50 Br.
, IW Schweizer Fr . - 31568,40 G . , 31631,60 Br.
- IW französische Fr . -- 12 807,10 G - , 12 832,90 Br.

IW österr . Kronen -- 2,11 G -, 2,15 Br.
. IW ital . Lire --- 7155,30 G . , 7169,70 Br.

100 poln . Mark - 19,30 G.
IW span. Pesetas - 25 724,20 G - , 25 775,80 Br.

Stuttgarter Börse , 28 . Sept . Obwohl die Grundten¬
denz der heutigen Börse als durchaus fest anzuspre¬
chen ist, drückten Gewinnsicherungen der Spekulation,
vielleicht auch die große Zahl der privaten Verkaufs-
kaufsaufträge die Kurse, sodatz nur wenige Papiere
mit namhaften Gewinnen abschließen konnten. Eine
große Anzahl blieb auf den gestrigen Kursen und
einige wenige mußten sogar sich kleine Einbußen ge¬
fallen lassen. Der Freiverkehrsmarkt war noch aus¬
gesprochen fest . Wieder waren es Germania Linoleum,
welche in größeren Beträgen bei 140 höheren Kursen
(1560—1543) ausgenommen wurden . Bankaktien fe¬
ster . Bankanstalt 216 , Vereinsbank 250 . Für Spin¬
nereiaktreu lagen Bestenskaufaufträge vor . Erlangen
1175 (->- 136) , Kammgarn 1925 (->- 55) , Kolb und
S5Me 2050 (Z- 30) , jüngste 1960 . Der Brauereiaktieu-
marit war still . Pfauen 505 , Rettenmeher 550 , wo¬
gegen Ravensburg 5 und Wulle 6 Punkte gewannen.
Dis Maschinen- und Metallaktien konnten sich im
großen Ganzen behaupten. Daimler 550 unverändert.
Feinmechanik 1700 , Matth . Hohner 1050 , junge 1025,
Junghans 595 , junge 575 , Laupheimer Werkzeug 1900.
Eßlinger Maschinen 1100 , Hesser Maschinen 750, Ma¬
schinenfabrik Weingarten 1050 , Neckarsulmer 855 . Von
den übrigen Werten Bad . Anilin 1650 , Zement Hei¬
delberg 1190 , Deutsche Verlag 886 , Köln-Rottweil
,1140, Otto Krumm 390.

Stuttgart , 28 . Sept . Dem Sch lach tvieh markt
am Donnerstag waren zugeführt : 86 Ochsen, 22 Bul¬
len , 264 Jungbullen , 213 Jungrinder , 287 Küche , 430
Kälber, 455 Schweine, 25 Schafe und 4 Ziegen . Un¬
verkauft blieben : 15 Kühe . Es kosteten : Ochsen erste
Qualität 84— 8800, . zweite 70—8000 , Bullen erste 76-
bis 7900 , zweite 65—7200 , Jungrinder erste 85- bis
8800 , zweite 76 — 8200 , dritte 65— 7200 , Kühe erste
62—6800 , zweite 48— 5600 , dritte 34—4500 , Kälber
erste 11000 —11400 , zweite 10 200—10 800 , dritte
90— 9800, Schweine erste 16 200—16 700, zweite
15 000—16 000 , dritte 13 400- 14 8600 Mk.

Letzte Nachrichten.
» «» der »ayr. Preffe.

WTB . München , 28 . Sept . Noch einer Meldung de»
„ Lokalanzeig «» ' au» München geht die unabhängige »Mün¬
chener Morgenpost' am 1 . Okt. rin . Die „Münchener
Neuesten Nachrichten

' geben av stilleihre» am 1 . Oktober
eingehenden Morgrublatte » eine besonder » zu abouuierende
Telegramwzeitung au». Die beiden volksparteilichenBlätter
. Landhuter Zeitung ' und . Straubing« Tagblatt' werden
mit dem . Regensburger Anzeiger ' vereinigt.

Eruteepser für Oberschlefie«.
WTB . » erNu, S8. Sept. Der ReichSauSschuß der

deutschen Landwirtschaft, in dem alle landwirtschaftlich«
Körperschaften zusammengeschloffe» find, richtet durch d«
Ob» schlesischen Hilftbund «inen Ausruf an die gesamte
deutsche Landwirtschaft, in welchem die Landbevölkerung de»
ganzen Reich» zu einem Ernteopfer für Oberschlefien ausge-
fordert wird.

Der Papst an Krural Pascha.
WTB . Frankfnrt a. M ., 88 . Sept . Nach einer Mel¬

dung der . Frankfurter Zeitung ' an» Rom richtete der Papst
an Kemal Pascha rin Telegramm worin er ihn bittet, ans
da» Militär «nd die Zivilbevölkernug einzuwirken , damit
da» Blutvergießen in Smyrna uud seinem Hinterlande ein
Ende nehme. Der Papst wir» den apostolische» Delegierten
in Konstantinsprl an, 500 000 Lire zur Unterstützung von

>

Sür Postbezieher
welche unsere Zeitung für den Monat Oktober noch nicht

bestellt haben , oder für neu hinzutretende Leser empfiehlt es

sich sofort die auf der Rückseite abgedruckte Nit-

Leitung auszufüllen und unfrankiert entweder dem Post-
boten oder Briefträger zu übergeben oder in den nächsten O
Briefkasten zu werfen.
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Griechen und Armeniern ohne Unterschied der Religion auf-
zawenden.

Die » Skkerbund-versammlnng vor ihre« Ende.
WTB. Genf , 29 . Sept. Die Völkerbunds» ersammlung

nähert sich ihrem Ende, da nunmehr die letzte Sitzung auf
SamStag Nachmittag festgesetzt ist und zwar beabsichtigt
man, mit einer großen Aussprache über die österreichische
Frage auSeinanderzugrhm, die bis dahin geregelt werdensoll.

WTB. Genf , 29 . Sept . Der erste Ausschuß der Völ-
kerbundiversammlung (Rechts- und VerfafsungSfragen) schloß
gestern seine Arbeiten, dergleichen der 4 . Ausschuß (Finanzen
und Haushalt.)

Die revolntionäee » ewtßnng in Griechenland.
WTB. Pari-, 28 . Sept . Havai meldet aus Athen,

die aufständischen Truppen seien im Pyräus gelandet und
in den öffentlichen Gebäuden untergebracht. Die Besetzung
von Athen sei ohne Blutvergießen vor sich gegangen.

WTB . Athen, 29 . Sept. Das ganze Volk, sowie die
Armee , die sich in Athen befindet , empfing mit größter
Freude und Begeisterung die revolutionäre Armee, die am
Mittwoch Nachmittag in die Stadt einzog, nachdem ihre in
einem Ultimatum aufgestellten Forderungen sowohl von der
Krone wie von der Regierung angenommen worden waren.
Der Geist und das Ziel der revolutionären Bewegung, die

im wesentlichen national ist, wurden vom eisten Augenblick
ab sehr sympathisch von allen ausgenommen , wodurch die
Einigung sämtlicher Hellenen gelang, deren Ziel
die Rettung der Vaterlandes ist. Alle , die extremsten
Royalisten einbegriffen , stellten sich auf die Seite der natio¬
nalen Union. BiS zur Bildung eines endgültigen Kabinett-
Hat ein Ausschuß von 12 Offizieren , die an der Spitze der
revolutionären Partei standen, die vorläufige Regierung
übernommen.

König Konstantin gefangen grnowme«.
WTB . Pari- , 28 . Sept . Die Abendblätter veröffent¬

lichen eine Reutrrmeldung , wonach König Konstantin ge¬
fangen genommen und ein Minister während der Unruhen
getötet worden sei.
Der griechische Kronprinz hat de» Thron angenommen.

WTB . London , 28 . Sept. Reuter erfährt, daß der
griechische Kronprinz den Thron angenommen habe. Ueber
den augenblicklichen Aufenthaltsort Köniz Konstantin« sei
nicht» bekannt.

El« Lehrerstreik i« falzbnrgischen Lande.
WTB . JnnStrnS, 28 Sept. Die gesamte Lehrerschaft

der Volk«- und der Bürgerschulen im ganzen Lande Salz¬
burg ist heute in den Streik getreten , da ihr« Forderung

nach sofortiger Auszahlung der rückständigen Brrüae
erfüllt worden ist.

" ^
In die Lnst geflogen.

WTB . Spezia, 38 . Sept . Heute Nacht ist in der Nid¬
der Ortschaft Santa Theresia zwischen Muggiano und P«.
tulosa in der Festung Falcsnara ein Lager von Exoloä» .
stoffen infolge Blitzschlags in die Luft geflogen . Der Bsr-
lust zahlreicher Menschenleben ist zu beklagen . Schm.«,
Sachschaden ist angerichtet worden.

WTB . Spezia, 38 . Sept . Durch die gemeldete Ex¬
plosion ist das Fort Faloonara vollständig zerstört worden
Besonders gelitten hat auch die Ortschaft San Tecenzo . In-
folge des Luftdrucks wurden die meisten Dächer ia diese«Orte abgehoben. Viele Häuser find «ingestüczt und fast ag,
stark beschädigt . Nach den bisher vorliegenden Meldungen
sind 100 Personen getötet u . 400 Personen verwundet worden.

Mutmaßliche- Wetter.
Der Niederdruck löst sich auf, einzelne Störungenbleibe,

zurück. Für SamStag und Sonntag ist trübes u . neblig, , >
Wetter mit leichten Niederschlägen in Aussicht zu nehmk

Druck «ad Bett«- der W Rkker'schen Buchdruckerei Altes«,tz.
kt» GMMlettnn - ' « rantwortlick 8ad«i« 8«,kr ,

Amtliche Bekanntmachungen.
Handel mit Kartoffel «.

Auf die im Tannrnblatt Nr. 175 erfolgt« oberamtliche
Bekanntmachung, nach welcher vom 1 . Ln-nfl 1922 an
zn« Handel mit Kartoffel» eine besondere ErlandniS der
La»drsv«rs«r>»ngSßtllt in Stnttsart erforderlich iß, wird
erneut hingewiefen.

Diesbezügliche Gesuche find unter Beifügung eine» Licht-
bilde» in Paßformat aus dem von der LandeSversorgungS.
stelle vorgeschriebenen Vordruck beim Schultheißenamt des
Orts des SeschäftSfitzeS einzureichen und von letzterem dem
Oberamt vorzulegen.

Vordrucke zu den Gesuchen um Erteilung eines HandrlS-
und AuskaufscheineS find beim Oberamt erhältlich.

Znwtderhandlnnße » werden strenge bestraft.
Nagold, dev 37 . Sept. 1922 .

"
Oberamt : Münz.

F IllllllllillllillllMMIIMIIIIIIIIIIMIIM
Reuweiler.

*
Am kommenden Sonntag S

in Neuweilrr im Gasth. z. Adler ^

gemütliches
Beisammensein

dv Mst-rer-Vereinr .MM".
Freunde und Gönner find herzlich willkommen.

Für gemütliche Unterhaltung ist gesorgt.
Der Ausschuß.

»U»NMIIII »»IU»»» I»»II»»»» I»NF
Württ. Bauern- und Weingärtuerbund.

Bauerutag i » Nagold.
Am Sonntag , de» I . Oktober, nach« . 2 Uhr,

findet in Nagold auf dem Stadtacker eine große
öffentlich« Ban-ünversannnlrrug statt, in welcher

Herr Lanä - «ml strichrtagravg Körner, yerrenvrrg und
Herr Lanatagrabgroranrter Magier. Laim

überGetreidenmlage «. Steuergesetzgebung einerseits.
Landtagsarbeite » «. Banernpolitikandererseitssprechen
werde» . Wie bitten unsere Freunde, zahlreich den Bauern¬
tag an diesem Sonntag zu besuchen und insbesondere auch
die Familienangehörigen, Frauen , Töchter u . Söhne zu den
Vorträgen mitzubriugen. BundrSabzeichen find von den Herren
Vertrauensmännern zu erhallen. Bei schlechtem Wetter find
die Säle zur . Traube ' und zum . Deutschen Kaiser ' für un»
reserviert ! Die BauerntagSleitnng.

Inserate haben in »nserr, Tchwarzwiklber Tage»
zeit««« . Ans be» Tannen beste» «rfolg

LjnIaäunZ!
Km 5o««tag tlen i . Vlttovei ' veranstaltet äer Lurn-

verei« Menrteig aut äem Sportplatz in Zimmers-
iritl ab 2 llbr ein

Werbeturnen.
freunäe unä Könner äer eälen Lurnsache sinä herrlich
eingeiaäen . Die Lurnleitung.

Inrnvörsin MsnztZtg
Am Sonntag, den
1 . Oktober
Herbst-
auskluZ

nach StmrnerSfeld , ver-
bnnden mll einem Werbe¬
lumen der Turner und
Turnerinnen -Abtlg . Sammlg.
*/ »12 Uhr bei der Turnhalle.

Die Mitglieder u. Gönner
derTurnsache m. Angehörigen
find eingeladen. Vorstand.

Tmottei»
Meisteig.
« nt Heil!

Morgöu SamStag Abend
>/,9 Uhr
MülM-BeksWUl«!»
im Lokal.
Vollzählige- Erscheinen not¬

wendig der Borstand.

Suche für meinen Haus¬
halt , bestehend aus 3 Per¬
sonen, per 1 . Oktobergut¬
bürgerliche

Köchin
und ein

Hausmädchen
bet guter Bezahlung.

Srarr R. Venkard,
Frankfurt a. Mai«

Friedberger-Anlage 17 l.

T .'V.öillllllttSseli».
Samstag , 31 .Sept .,8Uhr

Monat - Versammlung
. Sonne' . Vollzählige» Er¬
scheinen erwünscht . Abschied
des seith. Tarawarts . Pass.
Mitglieder herzlich eingeladen.

Der Vorstand.

Ragold.
Weil Lichtspiele

Ab Freitag und SamStag
Abend 8 Uhr

Sonntag 3 .30, 4 . 30 u. 8 Uhr
Der große Abenteurer-

und SensationSfilm

Tscheschenr Asche
Russisches Schauspiel

in 5 Akten.

Beiprogramm:
Die Fee

von Saint Menard
Drama in 4 Akten.

Hauptdarstellerin Mia Mai.

Bestellungen auf

me Me
nimmt entgegen und können
Muster angesehen werden bei

Lorenz kuz jr.
« ltensteig.

ä38

Postamt

lla-
stsoirisrt

lcb bestelle blemit ci e 8cdvurLrvLIäsr
lugesreituuS , ,^ us clen Isnueo " klir cien

Alonal Oktober
>mcl dltt - , clen Ls ^us spreis clurck äsn Lriek-
trsAe.' oäer Postboten bei mir erbeben 2u
lsssen.

Xsms:

V/odnort:

Altenstetg -Gtadt.

k '
rsLuMiKH

keuer ^vtzdr
Am Sonntag , de» 1 Okt. rückt die

I. und III . Komp.
zur Uebnng aus.

Antreten präzis ' / - 8 Uhr morgen - .
Da- Kommando.

Bekanntmachung!
Der

Zinsfuß für Spareinlagen
wird ab 1. Januar k. IS . auf

DM - 40/0 EMU
festgesetzt werden. Der

Zinsfuß für Depositen
— feste Gelder — wird sich

VW" zwischen 4 und 8 /g
"W>

(je nach der Dauer der Festlegung) bewegen ; seine Fefischmg
bleibt besonderer Vereinbarung von Fall zu Fall vorbeWen.

Den 36 . Septbr. 1933.
Oberamtofparkaffe StSdt. Sparkasse

Ragold. Altensteig.
Walddors OA . Nagold.

WsnÄe - Ker»«
Die hiesige Schafwride wird am nächsten

Montag de« 2 . Oktober bS. IS ., vormitt. 10 Uhr
anf dem hiesigen Rathaas im öffentlichen Anfstreich auf 1
Jahr verpachtet. Liebhaber sind eingeladen.

Den 27 . Skp !ember 1922.
Schnltheißenamt: Re « tschler.

Verloren
ging anf der Straße von der
Klopfmühle zur Schernbacher
Sägmühle ein Paket , ent¬
haltend 2 Gattersägen. Es
wird gebeten , dasselbe gegen
Belohnung abzugeben bei

Sr. Wackeahat
Schernbacher Sägmühle.

Sgenhanfe«.
Suche auf 1 . Nov . ehrliche»

Mächen
für Haushalt und kleine Land¬
wirtschaft . Leichte Stellung,
auch für ält. Person geeignet.

Christian Sarrß.
ZinSbach.

Eins

Pferd
unter2die
Wahl setzt
demVerk.
an» « . Kern. Müller.

Jüngerer, fleißiger

WM!
zum sofortigen Eintritt ge¬
sucht. Angebote mit Lohn¬
ansprüchen bei freier Station
erbittet

Waller Brecht
Baumschulen

Ditzingen b. Leonberg-
«ltensteig.

1,75 m hoch , mit 6 Tritte«,
sehr solid «. kräftig gearbeitet,
empfiehlt

empfiehlt die
« . MeterMeE
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